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tolle Jugendarbeit des Musikvereins
Wollmatingen zu loben. Dabei verteilte
er an 23 Kinder und Jugendliche das
Bronzene beziehungsweise das Silber-
ne Jungmusikerleistungsabzeichen. 

Die Jugendkapelle Wollmatingen hat in
der Wollmatinger Halle ein besonderes
Konzert veranstaltet. Mehr als 300 Gäs-
te folgten der Einladung zum Kompass-
Konzert und erlebten eine abwechs-
lungsreiche und spannende musikali-
sche Fahrt in alle Himmelsrichtungen. 

Zunächst hatten aber die Jüngsten
des Musikvereins Konstanz-Wollma-
tingen ihren Auftritt. Unter der Leitung
ihrer neuen Dirigentin Christiana Gon-
dorf spielten sie das bekannte Thema
aus der Fernsehsendung „JAG“, wel-
ches überzeugt gespielt und zackig im
Tempo daherkam. Nach zwei weiteren
Stücken verabschiedete sich die One-

Stone-Band, wie die Jüngsten genannt
werden, um Platz zu machen für die Ju-
gendkapelle unter ihrem Dirigenten Se-
bastian Ehm. Dieser hatte mit seinen
Musikerinnen und Musikern ein Pro-
gramm zusammengestellt, das unter-
schiedlicher nicht hätte sein können. 

Den Auftakt machte der Süden, der
klassisch mit der „Ouverture Español“
eröffnet wurde. Es folgte ein Solostück
für Trompete und Klarinette, welches
ebenfalls spanisches Flair verbreitete.
Vor der Pause spielte das Orchester das
Stück „Kleine Ungarische Rhapsodie“,
mit dem die Jugendkapelle beim Wer-
tungsspiel teilgenommen und das Prä-
dikat „sehr gut“ bekommen hatte. 

In der Pause ließ es sich der Präsident
des Blasmusikverbandes Hegau-Bo-
densee, Ulrich Kiecza, nicht nehmen,
die seiner Ansicht nach großartige und

Den Auftakt nach der Pause machte
das Stück „Flying Flutes“, mit dem das
Flötenregister glänzte. Ein weiteres
Highlight des Abends war die Welt-
uraufführung des Arrangements der

Filmmusik aus „Stardust – Sternwande-
rer“. Mit dem Stück „A Hungtindon Ce-
lebration“ entließ die Jugendkapelle ih-
re Zuhörerinnen und Zuhörer wohlge-
launt in den Winterabend. 

Musikalisch durch die Welt
Jugendkapelle Wollmatingen
spielte beim Kompass-Konzert
internationale Stücke 

Die Jugendkapelle
Wollmatingen hat mit
ihrem Kompass-
Konzert die Zuhörer
begeistert.

Für die diesjährige jurierte Mitglieder-
ausstellung des Kunstvereins wurde
von den Mitgliedern des Vereins das
Thema „2010“ gewählt. Die Ausstellung
wird am Freitag, 3. Dezember, 18 Uhr,
eröffnet. Eine bis mehrere Arbeiten
konnten von künstlerisch tätigen Mit-
gliedern zur Ausstellung eingereicht
werden. Dabei sind die unterschied-
lichsten Arbeitstechniken von der
Zeichnung bis zur Objektkunst und Vi-
deoprojektion denkbar. Eine dreiköpfi-
ge, externe, international besetzte, Jury
wird eine Auswahl der eingereichten
Arbeiten treffen. Neben inhaltlichen
Bezügen, werden auch gestalterische
Aspekte berücksichtigt und stellen die
Juroren vor eine anspruchsvolle Aufga-
be. Bekannte Namen, aber auch neue
Gesichter von Künstlern und Künstle-
rinnen der Region werden in den Räu-
men des Kunstvereins mit ihren Arbei-
ten zu finden sein. Insgesamt wird die
Ausstellung bis zum 30. Januar 2011 in
den Räumen des Kunstvereins gezeigt.

Neue Ausstellung
im Kunstverein

AUSSTELLUNG 

Bodenseekunst
im Atelier 
Neue Aquarelle vom Bodensee
sowie gegenstandslose Kom-
positionen zeigt der Kon-
stanzer Maler und Grafiker
Klaus Baeuerle an diesem
Freitag, Samstag und Sonntag
jeweils von 15 bis 19 Uhr in
seinem originellen Atelier: Im
Hinterhaus der Gottlieber
Straße 40 a hat der Künstler
seine Werkstatt in einer ehe-
maligen Dampfwäscherei der
Jahrhundertwende. In dieser
besonderen Atmosphäre emp-
fängt der Maler Kunstfreunde,
Neugierige und Spaziergänger
bei Kunst & Wein. Eintritt frei.

THEATERFREUNDE

Vortrag zum Stück
„Peer Gynt“ am Sonntag
Die Theaterfreunde Konstanz
laden am Sonntag, 5. Dezem-
ber, wieder zu ihrer Gesprächs-
reihe „Prolog“ ein. Dieses Mal
hält Thomas Seiler, Professor
für nordische Philologie an der
Universität Zürich, einen Vor-
trag zu Ibsens „Peer Gynt“
halten. Er wird der Frage nach-
gehen, was den internationa-
len Erfolg dieses Stücks be-
gründet, dessen Aufführungen
im Ausland Ibsen selbst kri-
tisch gegenüberstand. Es wird
auch über die Konstanzer
Inszenierung diskutiert wer-
den. Der Vortrag findet wie
immer um 11 Uhr statt, al-
lerdings nicht wie sonst im
Foyer des Stadttheaters, son-
dern in dem der Spiegelhalle.

KULTURBÜRO

Förderpreis für junge
Künstler wird vergeben
Im Jahr 2011 wird der Kon-
stanzer Förderpreis für junge
Künstler aus den Bereichen
Musik, Bildende Kunst und
Musik erneut vergeben. Ziel
des Preises ist es, junge Künst-
ler zu fördern, die in der Stadt
oder im Landkreis Konstanz
geboren wurden, hier leben
oder durch ihre künstlerische
Arbeit der Region eng ver-
bunden sind. Das Bewerbungs-
höchstalter beträgt 35 Jahre.
Bewerbungsunterlagen können
telefonisch unter 0 75 31/
90 09 02 oder per E-Mail an
KoellnerKB@stadt.konstanz.de
angefordert werden. Einsende-
schluss der Bewerbungen (ab
sofort möglich) und Arbeiten
ist der 31. März 2011.

DETTINGEN

Hermestheater spielt
Stück von Maxim Gorki
Das Dettinger Hermes-Theater
spielt wieder: Ab Mittwoch, 8.
Dezember, 20 Uhr, spielt die
Gruppe um Sandra und Jost
Schneider, Maxim Gorkis „Vas-
sa Scheleznova“ in der Dettin-
ger Ortsverwaltung (Kapitän-
Romer-Straße 4). Mehr zu
Stück und Daten im Internet:
www.hermes-theater.de

Nachrichten

Bei Paul Amrod leuchten heute noch die
Augen, wenn er an jene Tage Ende der
1960er Jahre denkt. Damals lebte er
noch in den USA und begleitete als Vor-
band die mythenumrankte und großar-
tige Janis Joplin bei einer Universitäts-
tournee entlang der Ostküste. „Es war
unglaublich, sie live zu sehen“, sagt der
jetzt in Konstanz lebende Jazzer. Es gab
keinen persönlichen Kontakt damals,
„dazu war ich zu unwichtig“, räumt
Amrod ein. Trotzdem ist diese Begeg-
nung mit einer Ikone ihm in Erinnerung
geblieben. „Sie war einfach eine phäno-
menale Musikerin“, sagt Amrod. 

In diesen Tagen denkt er wieder häu-
figer an damals. Schließlich arrangiert
er Joplins Songs gerade neu für eine In-
szenierung des Theater Konstanz, die
morgen Premiere feiert: „Janis Joplin.
Ein Stück Rock’n’Roll“ heißt der Titel
und schon vor der Premiere haben die
Schauspieler unter Beweis gestellt, dass
sie von Janis Joplin gelernt haben. Nach
dem Motto: Nicht schweigen, wenn ei-
nem etwas nicht passt, haben sie sich
mit dem eigentlich vorgesehenen Re-
gisseur Patrick Schimanski überworfen
und der Regisseur zog den Kürzeren.
„Aus künstlerischen Differenzen“, wie
es offiziell vom Theater heißt, habe man
sich zwei Tage vor der Premiere vom Re-
gisseur getrennt. Jetzt übernimmt Pia
Donkel die inszenatorische Leitung, ei-
ne Regieassistentin des Theaters.

Sie kümmert sich seit gestern um die
Umsetzung des Stückes von Thomas
Guglielmetti, das in Konstanz in deut-
scher Erstaufführung gezeigt wird. „Im
Mittelpunkt soll ganz klar die Musik ste-
hen“, sagt die Dramaturgin Sophia
Lungwitz. Man soll aber auch einen
Einblick bekommen in das Leben der
gebürtigen Texanerin, um vielleicht an-
satzweise verstehen zu können warum
sie wurde, wie sie wurde. In ihrer Hei-
mat, der Kleinstadt Port Arthur, galt sie
schnell als leicht verrückt. Sie brach ir-
gendwann aus der Idylle aus, trampte
quer durchs Land und wählte sich San
Francisco als neuen Heimatort. Hier
begann sie auch in kleinen Bars als Sän-
gerin aufzutreten. Sie spielte in den wei-
teren Jahren in drei Bands: Erst Big
Brother and the Holding Company,
dann die Kozmic Blues Band und
schließlich die Full Tilt Boogie Band.
Schnell galt sie als Superstar der Rock-
Musik. Sie trat beim Monterey-Pop-
Festival 1967 auf, zwei Jahre später auch
in Woodstock. Hier wird sie endgültig
zur Hippie-Ikone. Der Hype um ihre
Person hilft der labilen Frau nicht. Sie
taumelt stärker zwischen Manie und
Depression. Innerlich zerrissen, stürzt
sie sich in Drogenexzesse und fällt im-
mer tiefer. In der Nacht zum 4. Oktober
1970 wurde Janis Joplin tot in einem Ho-
telzimmer in Hollywood gefunden. Sie
starb an einer Überdosis Heroin. 

Termin: Premiere von „Janis Joplin“ ist am
Freitag, 3. Dezember, 20 Uhr, im Stadttheater.
Weitere Aufführungen am 9./11./17./18.
Dezember. Kartenreservierung möglich per
Telefon 0 75 31/90 01 50.

Psychogramm einer Ikone
Verrückt, schräg, zügellos:
Janis Joplin war der Star der
Hippiezeit. Jetzt kommt ihr
Leben auf die Bühne

Unkonventionell und unglaublich talentiert: Das undatierte Foto zeigt die US-amerikanische
Sängerin Janis Joplin. Das Theater Konstanz bringt jetzt ihr Leben auf die Bühne. B I L D :  D PA

V O N  M I C H A E L  L Ü N S T R O T H
................................................

Janis Joplin, Jimi
Hendrix, Jim Morrison
und Kurt Cobain
verbindet nicht nur
die Musik – alle vier
starben im Alter von
27 Jahren. Zufall oder
steckt mehr dahinter?

1 Was soll das sein, dieser Club 27?
Als Club 27, wird eine Gruppe von

Musikern bezeichnet, die im Alter von
27 Jahren starben. Dazu gehören vor
allem bekannte Rock- und Blues-
musiker, die mit 27 Jahren starben,
wie Jimi Hendrix, Janis Joplin, Jim
Morrison oder Kurt Cobain. 

2 Wie kam es zu dem Namen? Brian
Jones, Jimi Hendrix, Janis Joplin

und Jim Morrison waren in den Jah-
ren 1969 bis 1971 gestorben, ohne
dass in der breiten Öffentlichkeit eine
Verbindung zwischen dem gemein-

samen Todesalter gezogen worden
wäre. Der Zusammenhang wurde
zwar bemerkt. Aber erst mit dem
Tode Kurt Cobains 1994 verbreitete
sich die Vorstellung eines Club 27 in
der öffentlichen Wahrnehmung. Es
gab sogar Gerüchte, wonach Cobain
sein Leben bewusst mit 27 beendet
habe – um dem Club 27 beitreten zu
können.

3 Welche Parallelen gibt es neben dem
Alter der Musiker? Nun, allesamt

waren sie große Ikonen ihrer Zeit.
Und alle vier genannten Interpreten
hatten ein exzessives Verhältnis zu
Drogen jeglicher Art. Eine weitere
Verbindung, die regelmäßig zwischen
diesen Musikern gezogen wird, ist,
dass sie „unter mysteriösen Um-
ständen“ gestorben seien. Zumindest
bei Janis Joplin ist das aber nicht so.
Sie starb weitgehend zweifelsfrei an
einer Überdosis Heroin. (lün)

Mythos oder Geheimbund? Der Club 27

Jimi Hendrix B I L D :  D PA  

Klar, dass der Telekom-Turm in der
Moltkestraße dabei ist. Auch das Ein-
kaufszentrum Lago findet sich auf einer
unrepräsentativen und dennoch un-
rühmlichen subjektiven Liste von miss-
ratener Architektur. Zu sehen ist das
Ganze in einer klugen, kleinen Ausstel-
lung im Gewölbekeller des Kulturzen-
trums am Münster, die heute Abend um
19.30 Uhr eröffnet wird. „Platz da. Ani-
miertes Verschwinden“ heißt das
Kunstprojekt von Friedrich Ludmann,
den manch einer vielleicht noch aus
dem vergangenen Sommer kennt, als er
auf dem Münsterplatz seine „Pension“
eröffnet hatte. Jetzt ist der mittlerweile
in Düsseldorf lebende Architekt und
Bühnenbildner wieder zurück am See
und fragt nach den Gründen für subjek-
tive Wahrnehmung von Architektur
und warum es moderne Architektur oft
so schwer hat. Für die Ausstellung hat
Ludmann auf ein altes Projekt zurück-
gegriffen. Vor fast zehn Jahren hatte er
Freunde und Bekannte gebeten, ihm
Fotos von einem für sie misslungenen
Gebäude zu senden. Dazu sollten die
Teilnehmer unter anderem jeweils
schreiben, was sie zu bemängeln ha-
ben. Genau diese Fotos und Texte sind
jetzt in der Ausstellung zu sehen. 

Das Ergebnis zeigt wie subjektiv ver-
schieden die Wahrnehmung von Archi-
tektur sein kann. Das ist so weit nicht re-
volutionär, schließlich ist jede Wahr-
nehmung subjektiv geprägt und doch
legt es zumindest nah, welche Art von
Bauten Menschen offenbar Unbeha-
gen bereiten. Neben den Fotos gibt es
noch eine Videoprojektion, die das Ver-
schwinden von Architektur zeichenhaft
darstellt. Die Ausstellung wird begleitet
von einem interessanten Rahmenpro-
gramm: So wird morgen Abend im Ze-
brakino um 19 Uhr der DDR-Film „Die
Architekten“ gezeigt. Die Frage „Wa-
rum hat es moderne Architektur so
schwer?“ versucht der Architekturpsy-
chologe Peter Richter am 17. Dezember
um 19 Uhr im Astoriasaal der Volks-
hochschule zu beantworten. Vielleicht
kann man dann auch noch mal die Fra-
ge nach der Bodanbrücke stellen. (lün)

Hassobjekt
Architektur


